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(Kreis -Knjeiger.) (Lahn -Bote .) (Kreis -Zeitung .)

verbunden mit dem RltfcMatT für den Unterlahnkreis
7» Diez, Montag den 2. April 1917 23 . Aakraana

deutschen amtlichen Berichte.
rliu, 1 April, abendS (SB. SB. Amtlich.)
tr Husanimtnstöß 't » bei Savy nördlich der Somme.2 V ' tr~ _e . J.» ..«S i™  Offertvo» Caucy le Chateau im Westen und im Osten

m Ereignisse.

Große- Hauptquartier , 1. April. Amtlich,
licher Kriegsschauplatz.

JÄas  Lens und Arras sind ln breiter Front geführte
Uker eggli scher  Erkundungsabteilungen ge-

itr r t.
»risse  mehrerer Bataillone auf das von uns ge-
Dorf Henin -sur Cojeul (südöstlich von Arras ) wur-

^gewiefcn.
stvischrn der Straße von Peronne nach Geuzeaueourt
er Niederung des Omignvn -Baches haben die Eng,-

jn verlustreichen Gefechten ihre Linie nur 2 bis 3
ec vorgeschoben.
gs der von Sotssons nach Nordvsten führenden

, fanden gestern unsere Batterien und Mafchmenge-
beim Vorgehen und Zurückfluten französischer An-

pen, die keinerlei Vorteile errangen , lohnende

.... Erkundungsvorstöße nördlich von Reims brach --
ohne Verlust eine Anzahl Gefangene,
s versuchten feindliche Abteilungen südwestlich von
östlich von St . Mihiel , und am Pareor, -Walde
Gräben ei nzud ringen . Sie sind überall sofort
worden.

.Etlicher Kriegsschauplatz.
Mine wesentlichen Ereignisse.
Mazedonische Krönt.
Cie Lage ist unverändert.
Unsere .Flieger brachten 2 Fesselballons zum Absturz

l bewarfen Truppenlager int Ccrnabogen wirkungsvoll
lvombrn.

Der Erste Generalquartiermetster
Ludendorss.

Unsere Truppen brachten 25 Gefangene und ein Maschi-
nengelvehr ein.

Anoriffsversuche der Iialiener westlich von Jannano
und südlich von Bizlia fcheiterten in unserem Feuer . Arcv
wurde neuerdings beschossen, die evangelische Kirche stark
beschädigt.

Südöstlicher Kri  e gsscha uv la  tz.
Keine besonderen Ereignisse.

X Küfer,  ftp Ihnta r?f&alleut natn
Der Chef des Admiralstabs der Marin -.

Der türkische Bericht.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 31. März . Amtlicher Be¬

richt vom 29. März . Tigrisfront : Ein Ereignis von Bedeu¬
tung ist trickst zu melden . — Sinaisrvnt : Unsere Trrgipen
schlugen die Nachhut der Engländer bis südlich Wadigaza,
7 Kilometer südlich Gaza , zurück. Die feindlichen Haupt¬
kräfte zogen sich weiter zurück. — Kaukafusfrvnt : Vereinzelte
Scharmützel von Erkundungsabteilungen verliefen zu un¬
serem Vorteil — An den anderen Fronten kein Ereignis
von Bedeutung.

Was die Versenkung eines KoZtmissionsschtffes anbe¬
langt , so sind die Ermittelungen darüber , ob tatsächlich eine
Torpedierung durch ein deutsches U-Boot verliegt , noch nicht
abgeschlossen . Eine dahingehende Anfrage des spanischen
Gesandten in Brüssel , die erst vor wenigen Tagen erfolgte,
konnte daher noch nicht beantllwrtet werden . Fest steht ledig¬
lich , daß der Dampfer Storstad trotz der ihm ans den Cap
Derdischven Inseln zugegangenen Warnungen , das . Sperr¬
gebiet nicht zu befahren , dies doch tat , bis er kn der krischen
See , also im Sperrgebiet , torpediert wurde.

Deutscher Reichstag.

st

MB . Großes Hauptquartier , 31 . März . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Ei» nächtlicher Vorstoß englischer Abteilungen berder-

.4 von Loos scheiterte im Nahkanrps.
Lebhafte Artilleriewirkung begleitete den Angrtsf

«kU scher Bataillone  beiderseits der Straße Pe-
P**» - 5tnö . Bei Metz- en - Gouture wurde der Feind
pzewiesen,  weiter südlich erreichte er tzeudtcoutt und
Ae Emilie.

Die Franzosen  erlitten in Gefechten nordöstlich
>Caissons schwere Verluste.

, 3» der Champagne wurde an deit Höhen südlich von
diil hartnäckia gekämpft . Auf den Flügeln seines An-
Mstveifens wurde der Franzose ab gewiesen;  in
f wtttt drangen seine Sturmtruppen für einige Stunden

Konstre Gräben , die dann durch Stoßtrupps der in ihrer
msdaurr bewährten dort stehenden Division vomFernde

gesäubert  wurden,
trstlicher Kriegsschauplatz.

*»< de» Generalfeldmarschatts Prinzen Leopold von
Payern

^ » einigen Abschnitten , vornehmlich an der Schtschara,
«--tochod und an der Zlvta Lipa nahm die Tätigkeit
russischen  Artillerie zu : gegen unsere Stellungen

Wwringende I a g d a b t e i l u n g e n sind z u r L ckg e w i e -
J f|' worden.

Eigene Unterirehmunqen südlich von Widsh und nord-
M ich Von Nowvgrodek Verliesen günstig : mehrere
st Häuser  wurden gesprengt,  75 Gefau .gcice und
c^dnenwerfer eingebracht.

Front »es tzzcneralodersten Grzber ^og Kose»
, ..^ m Yhstritz-Tal ivurden bei Vorstößen in die rustischen

östlich von Kirlibaba und südlich von Mestecanesti
-vv Mann gefangen  und mehrere Maschinen-

erbeutet,
tott der

Deutschland
Das preußische Herrenhaus
beendigte am Freitaa die allgemeine Aussprache über den
Etat und beriet die Einzeletats . Graf Ha e n s b r o e ch ra¬
delte das Verhalten der Negierung gegenüber dem wlrt-
schaftsfriedlichen Arbeitsverbande , der den Gewerkschaften
nachoestellt würde . Bürgermeister Körte  schloß sich diesem
Tadel an . Staatssekretär a . D . Dernburg  empfahl alles,
was zum sozialen Frieden diene uitd trat den scharfen An¬
griffen der Vorredner auf die Gewerkschaften entgegen.
Handelsminister S h d o w erklärte , daß den wtrtschastsfn 'ed-
lichen Arbeitern volle Gleichberechtigung mit den Gewerk¬
schaften gewährt würde . General v. Kletst  erklärte , er
sei durchaus kein Gegner einer Wahlrechtsreform , auch
kein Reaktionär , möchte aber die historischen Rechte schonen.
Damit schloß die allgemeine Debatte und es folgte die Er¬
ledigung der einzelnen Etatsteilc.
Das Befinden des Prinzen Friedrich Karl
von Preuße  n.

WTB . Berlin.  31 . März . Nach einer hier einge-
laufenen Meldung vom 29. Mrz ist das Befinden des
Prinzen Friedrich Karl von Preußen so besrredigend , wie
man es hoffen könne . Ter Zustand des Verwundeten gebe
zn guten Erwartungen Anlaß.

falsche amerikanische Behauptungen.
WTB . B e r l i n , 30. März . Nach Meldungen amerika¬

nischer Nachrkchtenaaenturen hat die amerikanisch ? Regie¬
rung die Avberusung ihres Gesandten in Brüssel und der
Mitglieder des amerikanische » Hilfskomitees Mit schweren
Vorwürfen gcaen die deutsche Regierung begründet . Die
amerikanische Reqiertmg befand sich augenscheinlich bei ihrer
Beschlußfassung über die Richtigkeit des ihr Uebermittelren
und der Grundlage für ihre Entschließung bildenden Nach-

lrnppe des Generalseldmarfchatts » Mackensen,
«n der

v. „ Mazedonischen Front
c,c  Lag « unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorss.
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Ter österreich - ungarische Bericht.
Wien,  31 . März . Amtlich verlautet vom 31.
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— Oestlicher Kriegsschauplatz.
^ M d<-r südlichen Bukowina holten unsere Stosstcuppen

Rundlicher Zerstörung der feindlichen Berteidigimgs-
8 Offiziere . 200 Mann und ein Maschinengewehr

US * Msischen Gräben.
Kn,V. Ostg.rlczien und Wolhynien Vorseldkämpfe und sehr

# erfolgreiche Tätigkeit unserer Flieger.
Italienischer Kriegsschauplatz.LU„ oelunoeue Unternehmungen unserer Sturm

und Erkundungsabteilungcn ausgelöst yerrfchte
-̂ en vergangenen Nächten an einigen Stellen der

' '«ndifchen Front lebhaftere Geftchtstätigkeit.

tat genommen und ihm das Recht , mit seiner Regierung zu
verkehren , der .egt habe Sein aus dem Haag kommender
Kurier sei verhaftet worden.

Wir sind in der Lage festznstellen , daß dte Behauptung
vott der Verhaftung des amerikaitischen Kuriers nicht den
Tatsachen entspricht . Erneu besonderen Kurier der ameri-
kaniscken-Gesandtschaft in Brüssel gab es nie , diese bediente
sich vielmehr ausschließlich des Kuriers der holländischen
Gesandtschaft , dessen Dienst selbstverständlich durch den 'Ab-
bruck der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten von Amerika in keiner Wette
beiribrt wurde . Der amerikanische Gesandte Whittock über-
eab nach Abbruch der Beztehmigen die Geschäfte der Ge¬
sandtschaft im Auftrag feiner Regierung dem spanischen
Gesandten . Infolgedessen erledigte dieser fortan alle ameri
laut scheu Angelegenheiten , so daß ein direkter Telegramm-
Verkehr des amerikanischen Gesandten mit seiner Regierung
nicht mehr erforderlich war . Durch diese Regelung wurde
Whitlock nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen eben¬
so gestellt , wie der kai,erliche Botschafter in Washurgton , dem
itach Abbruch der diplomatischen Bezrehungen dte amerika¬
nische Regierung jeden Telegrammverkehr mit Berltn unter¬
band . Im übrigen sind dem amerikanischen Gesandten in
Brüssel auch nach Abbruch der Bezrehungen sämtliche ftir
ihn einoeaangcnen Telegramme , auch folche in veraoredeter
Sprache , ausgehändigt worden . Er wurde zudem ausdriick-
lich ermächtigt , sich in wichtigen Angelegenheiten der Ver¬
mittlung seines spanischen Kollegen zu bedienen . Whitlock
machte von dieser Ermächtigung wiederholt Gebrauch . Tie
Immunität wurde dem Gesandten in keiner Hrnslcht genom-
tmit , bis zur Überschreitung der Grenze »vird er weiter¬
hin für seine Person als Gesandter behandelt.

Entgegen der Behauptung von amerikanischer Seite , daß
die deutschen Behörden den eingeganaenen Pcrpflichtungen
zuwider die Mitglieder des Hilfskomitees an ihrer Tätig¬
keit verhinderten , ist festznstellen , daß dte amerikantächen
Mitglieder seit Abbruch der Beziehungen dte Tätigkeit un¬
behindert sortsetzen. Alle Verpflichtungen hinsichtlich des
Ernähnmaswerkes wurden von deutscher Seite voll ,'inge
halten.

95 . Sitzuog vom 29 . Mär » 1917
2tuf der Tagesordnung steht zunächst der Notet .tt.
Die Vorlage ermächtigt den Reichskanzler , ftir die

nächsten drei Monate die laufenden Ausgaben des Reiche»
Weiler zu leisten . , , , ,

Abg . Bernstein (Soz . Arbg .) begründet die ableh-
nendr Haltung seiner Fraktion . Der Reichskanzler hat dttcch
fein Verhalten das Mißtrauen gegen feine Politik noch ver¬
größert . Zu der großen Zahl unserer Feinbe ist noch Amerika
hinzugetrcten , und in den noch neutralen Landern ist Miß¬
stimmung gegen uns entstanden . Wir lehnen auch den Etat
im Hinblick auf die Vorgänge in Rußland ab . Die Ableh¬
nung ist ein Gruß an alle Sozialdemokraten kn allen
Ländern , die an der internationalen Politik des Proleta¬
riats sesthalten.

Die Vorlage wild daraus in allen drea Lesungen gegen
die Stimmen der beiden sozialdemokratischen Fraktionen
angenommen.

Es folgt die dritte Lesung der Steuervoriagen . Etage
gangen ist ein Antrag Gothein , wonach Steuerfreiheit bei
Güterbeförderung durch Straßenbahnen für die Fälle be-
stimmr . wird , in denen die Straßenbahn an die Stelle des
Skollfuhrunternehmers tritt.

Abg . Keil (Soz .) stimmt dem Zuschlag zur Kriegssteuer
zu und lehnt die Kohlen - und Verkehrssteuer ab . Dies?
beiden Steuern schwächen die Wettbewerbsfähigkeit der deut¬
schen Arbeit aus dem Weltmarkt . Eine solche Politik ge-
fährdet die Volksintevessen.

Abg . Henke (Soz . Arbg .) : Die Annahme des Kohlen¬
steuergesetzes ist nicht nur ein politischer Fehler , sondern
etn Verbrechen am Volk. (Ordnungsruf)

Darauf werden die einzelnen Stenervorlagen der Reihe
nach erledigt . Das Kriegsstcuergesetz wird ohne Aussprache
angenommen , ebenfalls das Sicherungsgesetz . Bei den Ber-
kehrssteuent wird die gestern im Hammelsprung attf Antrag
des Abg . Mumm (D. Fr .) beschlosseneFreilasiung der .Fahr¬
karten 'bis 35 Pf . in namentlicher Abstimmung mit 159
gegen 142 Stimmen bei 17 Enthaltungen gestrichen . Der
Antrag Gothein (Fortschr . Pp .) wird angenommen , ebenso
das Gesetz im ganzen.

Zur Kohlensteuer fordert ein sozialdemokratischer An¬
trag ? daß den Gemeinden , die den Inhabern von Kleinwoh¬
nungen billige Hausbrandkohle beschaffen, vom Reiche nicht
die 'halbe , ,andern die ganze Kohlensteuer zurückerftattek
werdet : soll . Der Antrag wird in namentlicher Abstimmung
mit 181 gegen 136 Stimmen bei fünf Enthaltungen abge-
lehnt . Das Kohlensteuergcsetz wird daraus aegen die beiden
sozialtstischen Fraktionen und die Polen angenommen . Da¬
mit sind die Steuervorlagen in dritter Lesung erledigt.

Zum Etat für den Reichskanzler und das Auswärtige
Amt fordert ein sozialdemokratischer Antrag einen Aus¬
schuß zui Vorberatung von Reformen , die auf die politische
Neuordnung im Reiche abzielen . Diesem Ausschüsse sollen
alle einschlägigen Anträge überwiesen weroen . Die Sozial¬
demokratische 'Arbeitsgemeinschaft hat m der Form einer
Entschließung ihr ganzes Arbeitsprogramm eingebracht . Sie
fordert u . a . den schleunigen Abschluß eines Friedens bei
Verzicht aus Annexionen jeder Art durch alle kriegführenden
Staaten , ferner die Einholung der Zustimmunz des Reichs¬
tags beim Abschluß von Bündnissen , sowie bei Kriegserklä¬
rungen und Friedensverträgcn . Weiter verlangt sie die Ein-
ftihrung der PerhältniSlvahl fiir den Reichstag und das
olei che "und direkte Wahlrecht für alle Bundesstaaten . Alle
Herrc nhänser sollen aufgehoben werden.

Tie Abgg . Gröber (Ztr .) und Prinz zu S ch o e n a i ch-
Carvlath  berichten über die Verhandlungen des Aus¬
schusses.

Abg . Spahn (Ztr .) : Das preußische Herrenhaus hat
sich wiederholt mit unseren Angelegenhettc .a beschäftigt . Es
hat dem Hauptausschuß vorgeworsen , daß er seine Kompe¬
tenz überschreitet . Der Reichstag hat sich aber etne große
Beschränkung auserleat . Leider ist das Präsidium des
Herrenhauses gegen die Angriffe auf den Reichstag nicht
eingeschritten . Das Herrenhaus mag vor feiner eigenen
Tür kehren und uns in Ruhe lassen . (Beisall .) Der Reichs¬
kanzler hat eine Wahlreform für Preußen angekündigt.
Gesetzestechnisch haben wir damit nichts zu tun , aber diese
Fraae interessiert uns als Deutsche . (Sehr richtig ! links und
im Ztr .) Auch wir wollen unser Volk gesund und frisch aus
dem Kriege herausbringen . Wir wollen das Staatsbewußt-
scin des Einzelnen stärken , dann werden wir auch wtrt-
schaftlich stärker werden . (Ter Reichskanzler erscheint im
Saale .) Im Herrenhausc ist ja gestern eine Aenderung der
Polenpolitik zugesagt worden . (Beisall int Ztr .) Den Worten
des Oberbürgermeisters Wermuth über die Selbstverwailung
stiinmeu wir ausdrücklich zu. Amerika Härte seine Intcr-
es'en besser an unserer Seite wahren können . Wie auch
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Amerikas Entschließung fällt , ioir führen die See sperre durch
bis zurii siegreichen Ende des Krieges. (Beifall .) Der Krieg
hat sich zugespitzt zu einem Duell zwischen Deutschland und
England . Im Westen tverden sich unsere Feinde die Köpft
einrennen . Unser Vertrauen in die U-Bootwaffe ist glän¬
zend gerechtfertigt. Inwieweit die Verantwortung für das,
was in Rußland geschehen ist, auf England fällt , ist noch
nicht zu erkennen. Falsch ist es, daß Deutschland den Zaris¬
mus gestürzt habe. Der Ausgang der russischen Dinge ist
völlig unklar . Wir enthalten uns jeder Einmischung in
fremde, innerpolitische Dinge. Das gilt auch für Rußland.
Reben der Freiheit zur See dürfen wir den Weg nach Osten
und Süöosteu niemals außer Acht lassen. Das Bündnis mit
Oesterreich-Ungarn bleibt für uns Lebensnotwendigkeit. Ge¬
segnet sei, wer zuerst den Oelzweig des Friedens aufniimnt.
Jetzt aber heißt es noch durchkämpfen, bis wir uns den
großen Aufgaben des Friedens widmen dürfen.

Abg. N o s ke (Soz.) : Die Staatsmänner der feindlichen
Länder wollen noch nichts vom Frieden wissen. Deshalb
muß die ausgelegte Anleihe größten Erfolg haben. (Beifall .)
Tie lautesten Schreier nach der Annexion Belgiens sind
stiller geworden. Man will sich jetzt mit der Befreiung der
Blamen begnügen. Die Umstände, unter denen man China
gegen Deutschland gehetzt hat , sind ein toller Scherz der
Weltgeschichte. Der Konflikt 'mit Amerika nimmt an Schärfe
zu. Der Zimmermann -Brief nach Mexiko war kein Meister«-
stück. In Rußland wird befürchtet, Deutschland könne bei der
Wiederherstellung des russischen Zarismus Mithelfer:. Ter
Reichskanzler muß erklären , daß Deutschland nicht daran
denkt. Der Aufruf der russischen Sozialisten ist von der
militärischen Zensur verboten worden. (Pfuirufe der Soz .)
Es scheint keine Narrheit und Dummheit zu groß zu sein,
die man nicht begeht. Falls in Rußland die Stimmung für
einen raschen Frieden wächst, dann erwarten wir , daß die
Regierung nichts unterläßt , um ihn zu ermöglichen. Tie
Reden im Herrenhause waren ein Triumph der Feinde
Deutschlands. Die Entente hat der deutschen Sozialdemo¬
kratie schon oft enrpfohlen, Revolution zu machen. Die Be¬
folgung dieses Rates hätte Deutschlands Niederlage, Not
und Elend für uns bedeutet. Was wir in Deutschland zv
tun Irabeir. wissen wir selbst. Eine großzügige Tat des
Reichskanzlers zur Reform des Wahlrechts würde den besten
Eindruck machen.

Abg. M ü l 5e r-Meiningen (Forlschr. Vp.) : Das russische
Volk will offenbar den Frieden , aber die englischen Drakst-
zieher in Petersburg nicht. Die deutsche Regierung sollte
daher erklären , daß sie nicht daran denkt, den Zarismus zu
unterstützen. Die amerikanische Regierung weiß, daß tue
Seesprrre eine unabänderliche Tatsache ist. Die feudale
Mehrheit des preußischen Herrenhauses hat dein deutschen
Volke den Fehdehand schuh hingeworftn . Selbst das Abge¬
ordnetenhaus erscheint diesen Herren als revolutionärer
Wohlfahrtsausschuß . Sehr wertvoll ist die engere Fühlung¬
nahme der Parlamente . Hier hat der Reichstagspräsident
ein besonderes Verdienst sich erworben . Selbst der Kriegs-
Minister sprach von Grausamkeiten des Reichsstrasgesebes.
Ter preußische Hochadel halte zäh und verständnislos an
feinen Vorrechten fest. Die Erklärungen des Kanzlers int
Abgeordnetenhaus bänden auch die Krone und jeden Nach¬
folger des Reichskanzlers. Die politische Zensur bestände
arger als je. Das Bereinsgesetz sei ein wertloser Pavier-
streifen geworden. Nichts habe uns im Auslande mehr ge¬
schadet als die Ausschreitungen einer ungezügelten Militär-
Mwalt . Wir müßten das deutsche Haus durch freiheitliche
Reformen wesentlich gestalten. Am deutschen Wesen sollte
doch einmal die Welt genesen-.

Abg. Stresemann (natl .) : Dem Jubel der Feinde
über unfern Rückzug im Westen seien Unruhe und Besorgnis
gefolgt. Wir bewahrten vollkommene Zuversicht. Die U-
Bvviersolge erfüllten uns mit Freude. England drohe der
Verlust seiner ganzen Handelsflotte . Die Hochstraßen des
Welthandels würden einsamer. Amerikas Kriegsstimmung
beruhe auf Irreführung der öffentlichen Meinung , Deutsch¬
land denke nicht daran , das Zarentum zu unterstützen, son¬
dern gönne Rußland jede Freiheit.

Abg. Graf Westarp (kons .) betonte, daß das Eingehen
auf innerpolitische Fragen dem Lande nichts nutze. Die
Wahlresormfrage sei eine innerpreußische Angelegenheit, in
die der Reichstag sich so wenig einzumischen habe wir in
innenpolitische Angelegenhel'ten Bayerns , Badens oder eines
anderen Bundesstaates . Ter Kamps um eine Wahiresorm
würde auch uujere Kräfte zersplittern.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg:  Vorweg
lie-gt mir daran , im Namen der verbündeten Regierungen
dem Reichstag zu danken, für die glatte und schnelle Erledi¬
gung der Steuervorlagen . Der Reichstag hat sich mit dem
ll-eutrgeii Anleihebeschlutz em neues Verdienst um unser Land
beworben. Er hat ein wesentliches Kriegsmittel hierdurch ge¬
schossen, das uns mit weiterer Zuversicht erfüllt . Die welt¬
geschichtlichen Vorgänge in Rußland  stehen an der Spitze
der Ereignisse. So weit ioir hier erkennen können, ist
Kaiser Nikolaus das Opfer eigener tragischer Schuld gewor¬
den. Eine von jeher von unseren Gegnern beliebte Legende
ist es, daß es die deutsche Negierung gewesen sei, die das
reaktionäre autokratijche Regime in Rußland gegen jede frei¬
heitliche Bewegung unterstützt habe. Als Rußland rm Jahre
1906 durch ^>apail uuo o„e varauffoigeuoe Revolution in
ernste Not gestürzt ivar, war es der Kaiser, der dem Zaren
Nikolaus auf Grund des persönlichen Freundschaftsverhait-
nisses dringend geraten hat , sich den berechtigten Wünschen
seines Volkes nicht länger zu widersetzen, also das genaue
Gegeuteil von dem, ivas auch fetzt wieder zu sehr durch-
srchtigeu Zwecken behauptet wird. Zar Nikolaus ist ändere
Wege gegangen. Die Stellung zu den jetzigen russischen
Vorgängen ist uns klar vorgezeichnet. Wir werden auch Wei¬
ler deri Grundsatz befolgen, uns in die inneren Verhältnisse
fremder Länder nicht einzumischen. (Beifalk ) Trägt
die Neuordnung der Dinge dazu bei, die W i ed e r a n n ä h e-
x un g der beiden auf gute Freundschaft angewiesenen Staa¬
ten zu erleichtern , so begrüßen wir  das mit Freuden.
«Beifall.) Wir haben unter den Sünden des alten Rußland,
das Serbiens Mordanschlag geaen Oesterreich-Ungarn ge¬
deckt, im Juli 1914 gegen uns mobil gemacht und das im
Dezember 1916 als erster unserer Feinde unser Friedens¬
angebot schnöde abgelehnt hat , selbst genug gelitten . Das
russische Volft das diesen Krieg gewiß nicht gewollt hat,
kann ohne Sorge von irgendwelcher Einnrischung von un¬
serer Seite sein. Wir begehren nichts anderes , als glücklich
bald wieder in Frieden mit ihm zu leben. (Lebhafter Bei¬
fall ), in einem Frieden , der auf einer für alle Teile ehren¬
vollen Grundlage aufgebaut ist.

Meine Herren ! In den nächsten Tagen versammeln sich
die Vertreter des amerikanischen Volkes, die vom Präsiden¬

ten Wilson zu einer außerordentlichen Sitzung des Kon¬
gresses znsammenberusen sind, um über die Frage , ob
Krieg oder Frieden .zwischen den Amerikanern
und dem deutschen Volke, zu entscheiden. Deutschland hat
niemals die geringste Absicht gehabt, Amerika anzuqreilen,
und l'.at diese Absicht auch heute nicht. Es hat niemals den
Krieg mit Amerika gewünscht, ebensowenig, wie es dieses
heute tut . Englands Blockaöepolitik, daran möchte ich aus¬
drücklich in diesem Augenblick erinnern , ist von dem Präsi¬
denten Wilson selbst und von Staatssekretär Lansing als
ungesetzlich und nicht zu verteidigen (Sehr richtig !) be¬
zeichnet worden. (Hört ! Hört !) England har feine ungesetz¬
liche und nicht zu verteidigende Blockadepolltik nicht nur
nicht ausgegeben, sondern andauernd verschärft. Es hat in
Gemeinschaft mit seinen Verbündeten unser Friedensanae-
gebvt hochmütig abgewiesen und Kriegsziele verkündet, ore
auf unsere und unserer Verbündeten Vernichtung hinaus¬
lausen. Da haben wir zu dem unbeschränkten Unterseeboot¬
krieg gegriffen, da mußten wir zu ihm greisen. Sreht hierin
das amerikanische Volk einen Grund , dem deutschen Volke,
mit dem es über hundert Jahre im Frieden gelebt hat , den
Krieg zu erklären , will es damit das Blutvergießen ver¬
mehren? Wir sind es nicht, die die Verantwortung dafür
tragen . Das deutsche Volk, das weder Haß noch Feindschaft
gegenüber Amerika empfindet, wrrd auch dies zu ertragen
und zu überwinden wissen. (Bravo !)

__ Meine Herren ! Die chinesische Regierung hat ihre Be
zlchungen zu uns abgebrochen. Der chinesische Gesandte hat
Mne Pässe verlangt . Unsere Beziehungen zu
China  sind stets der freundschastlichsten Natur gewesen,
und wenn die Beziehungen jetzt ein Ende gesunden haben,
so brauche ich Ihnen nicht zu sagen, daß hier nicht ent freier
Entschluß der chinesischen Regrerung vorliegt , sondern daß
>le nur unter dem Druck unserer Gegner gehandelt hat . Für
uiiiere Gegner handelt -es sich darum , unseren Handel auch
in China zu zerstören und sich das mühelos anzueignen, was
deutscher Flery und deutsche Tätigkeit sich dort in Jahr¬
zehnten geschaffen haben. Der Krcegsausgang wird , !vie ich
bestimmt hofft, uns die Möglichkeit bieten, das Zerstört --
und zwar aus Kosten unserer Feinde, dort neu auszubauen!
(^ ravo !) Dann werden auck unsere freundschaftlichen Be¬
ziehungen zu China wieder aufleben , und ich möcht- nur
der Hoffnung Ausdruck geben, daß China die nötige Wider¬
standskraft gegen die Habgier und den Eigennutz seiner sesti-
gen Beschützer sich bis dahin beivahren wird . (Bravo ')

Meine .Herren ! Unseren Heeresberichten über die t,u ° '
'. " arische Lage  habe ich wenig hlnzuzufügen. An uu-
fercr Ostfront kommen größere Operationen nicht in Frage
Schon die Jahreszeit und die grundlosen Wege würden
eine größere Offensive verbieten. An der Westfront ver-
lauft die rückwärtige Bewegung planmäßig und führt zu
emer täglich wachsenden Operativ ns fteiheit . Das ganze
Vo.r wird dafür unseren Truppen und der genialen Führung
des Feidmarfchalls Hindenburg und des Generals Luden¬
dorf , seinen Dank fvissen (Lebhaftes Bravo !), alle anderen
thronten halten mit unverniinderter Zähigkeit . Dafür liefert
die mazedonische Front , wo bulgarische und deutsche Truppen
sich in der Abwehr französischer Truppen in glänzendster
«man gezeigt haben, ein Beweis. (Bravo !) lieber den
Unlerseebootskrieg . hat der Staatssekretär des Reichs-
manneamts , so viel ich unterrichtet bin, heute morgen
UN .Hauptausschuß eingehende Ausführungen gemacht. Iw
will meinerseits nur hinzufügen : der Ünterftebovtskrieg
yar sich iM März ebenso günstig entwickelt wie im Februar.
(Beifall .)
nr  Alle Herren Vorredner haben den größten Teil ihrer
Ausführungen den Fragen der inneren Politik
gewidmet. Ich werde nicht das gleiche tun . Ich bin diesen
Ausführungen über die innere Politik mit voller Aufmerk¬
samkeit gefolgt, enthielten sie doch manchen wertvollen und
ernsten Gedanken. Ich habe mich zu den Fragen der in¬
neren Politik , über den Geist, in dem ich diesen Fragen
in Gegciiwart und Zukunft gegenübertreten will , oft und
ausführlich ausgesprochen. Zu Anfang des Krieges sind wir,
glaube ich, ja ausnahmslos der Ansicht gewesen, daß die¬
jenigen Fragen der inneren Politik , die eine Folge dieses
Kriegeerlebens sein nlüssen, für die Friedenszeit aufzu- !
schieben sein Herden. Wir waren der Ansicht, dieser Krieg
würde nicht so lange Zeit von den Völkern ertragen werden
können. Nun ist er unendlich in die Länge gewachsen, und
so haben sich auch bei den einzelnen Parteien du Anschau¬
ungen über die Fraget : der inneren Politik , über den Zeit¬
punkt ihrer Inangriffnahme in einzelnen Punkten un- ,
zweifelhaft gewandelt. Die Herren haben selbst hervorge- ■
haben, daß, wir in der Frage der P v le ckpli t i k nach !
einer Mitteilung , die gestern die preußische Staatsrerne - '
rung im preußischen Herrenhause gemacht hat . an dem j
Grundsatz, alles hinauszuschieben bis aus die Friedenszeit , I
nicht inehr voll sefthalten können, und so wird es möglich !
sein, daß auch Fragen , die zum Geschäftsbereich des Reichs¬
tags gehören, früher erledigt werden, als es uns ursprüng¬
lich vorgeschwebt hat . Aber, meine Herren auf der Linken,
was Ihnen am nächsten liegt, warum fich für Sie alles
dreht, das ist die Reform des preußischen Wahl-
rechts,  und Sie verlangen , daß ich diese Reform sofort rn ;
Angriff nehme. Meine Herren ! Ich habe im preußischen
AdgeorVuRetchaus, Vor dem seinerzeit vieft Frage zum Aus¬
trag zu bringen sein wird, vor kurzem die Ueberzeuguug
ausgesprochen, daß die inneren Kämpfe, welche gm tue
Reform des Wahlrechts fein würden, dem Gebot der Stunde
nicht gerecht würden, alle unsere Kraft auf die Abwehr
des Feindes zu konzentrieren. Die Herren Sozialdemokraten
sind anderer Ansicht. Ich habe aus den heutigen Reden der
Herren Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartei und der
nativnalliberalen Partei entnommen , daß auch sre dem Ge¬
danken jetzt näher znneigen. Mir scheint, der der ganzen
Frage sollte doch der Gedanke nicht vergessen tverden, daß es
ein eigenes Ding ist, ein staatliches Fundament , wie das
Wahlrecht zu ändern , zu einer Zeit , wo Millionen Männer,
deren Wahlrecht geändert werden soll, in den Schützen¬
gräben sind. (Zuruf links ; Zustimmung rechts.) Wenn ich
das einmal praktisch ausdrücken soll : soll ich einen Wahl-
kanchs Hervorrufen, während die große Zahl der Wähler da
draußen im Felde ist. Der Abgeordnete Noske scheint da
allerdings ein einfaches Rezept herausgefunden zu haben.
Wenn ich ihn recht verstanden habe, wenn die Negierung
und der preußische Landtag sich nicht einigen können über
die Reform des Wahlrechts , dann sollte die Regierung rk-
trocheren. Aber ob ein Zeitpunkt , wo ein Volk um seine
Extstei:,. ringt , der richtige sein würde, euren solchen Plan

gesprochen. Ich habe da gesagt, es wäre mir ja am
-wenn ich die Reform morgen machen könnte. Aber i
doch, Sie werden mir darin recht geben, daß in '
Moment , wo der Krieg auf seinen Höhepunkt gestft
wo cs sich darum handelt , alle und die letzten Kräfte^
zuholen, daß ich da ganz nüchtern abwägen muß, ob di?-
teile einer sofortigen Inangriffnahme einer solchenD
großes sind, als die Nachteile, die unbedingt mit ihr
buudcn sind. Und wenn ich gezwungen bin, diese nückck
Erwägungen anzustellen, der Einsatz, um den dieser
geht, ist viel zu gewaltig, als daß man sieb von Strmn:
himeißen lassen dürste . Wenn ich so denken muß.
es ungerecht und unrichtig , mir vorzuwerftn , daß ftg
Politik der Stagnation treibe . Ich muß dem Zweck'
Krieg zu einem glücklichen Ende zu führen, sowohl'
Handctn, wie mein Unterlassen unterstellen . (Sehr xx
rechts.) Das ist meine Stagnation . Es mag manchen'
schneidigen Feldherrn geben, der von einer Offensive'
sieht, weil sie der gesamten Kriegführung schaden würde ,
so, meine Herren, habe ich mich bis zur Stunde auch w.
die heutigen Ausführungen nicht überzeugen lassen. (M
Hört ! links.) Sie . rufen Hört ! Hört ! Ich glaube, ch,
meiner Ueberzeuguug gesprochen zu lgrben, und Ihnen ’
Gründe für meine Ueberzeuguug einfach und ohne :
Voreingenommenheit dargelegt zu haben. Wenn ich •
nicht davon überzeuget: kann — und ich kam: es bis"
Stunde nicht —, daß es den Interessen meines Law..
öuttvU würde, diese Reform unmittelbar in AngriffH
nehmen, dann muß ich davon Abstand nehmen, b:s ichMiÄ
Ueberzeuguug gelangt sein werde. (Zurufe : Wehe
Staatsmann , der die Zeichen der Zeit .. .) Meine -Herren'
Diesen Zuruf habe ich mir selbst gemacht. Ich nehme tfip
sehr ernst und Sie , die Hie doch für Tvlerairz erntretE
sollten auch vor der ^ehrlichen Ueberzeugung eines anderctz
Mannes Achtung haben, so gut wie ich vor d-er ehrliche»)
Ueberzeugung, die be: Ihnen wohnt , Voile Achtung
finde. Meine Herren ! Es war ja natürlich , daß heute, ^
die Fragen der inneren Politik von verschredenen StanA
punkten aus besprochen wurden , die Meinungen zum T»
auftiuandergestoßen sind. Ich katrn mit dem Zweiftl dar¬
über nicht zurückhalten, ob es in der gegenwärtigen StutH
richtig ist, seinem Temperament , wie es bei Einigen Her»
Rednern geschehen ist, in einer Weise die Zügel schiM
zu lasset:, welche die Ueberzeugung anderer Parteien sch'«
verletzen muß. (Zust. rechts.) Ich meine, wir sollten Diefel
Gegenstand des politischen Kampfes uns aufschiebe'.:, bü
zu der Zeit , wo wir wreüer mit aller Sicherheit in unj«
zukünftiges Leben hineinblicken können. Meine Herren, eß
gibt in jeder großen Nation bedeutsame Lebensmomenie, und
das deutsche Volk hat noch kein größeres LebensmmnrM
durchlebt als den jetzigen, wo zugleich die einander entgegei»
gesetzten Meinungen wieder einander hin- und herflute«
namentlich dann , wie es jetzt der Fall ist, wo so gewaltiU
Kräfte nach neuem Regime drängen . Aber cS kommt doch
darauf an , daß über den Meinungszwistigkeiten der Grund-)
satz der Einheit erhalten bleibt . Und diese Ernheit bewährtz
sich täglich und stündlich so ftst und so unerschütterlich i»)
den Heldentaten unserer Krieger, daß der Wille und die Zu¬
versicht, unser Vaterland zum Siege zu führen , uns immer
wieder zusammenbringen muß, und uns damit , so Gott will,
uirüberwindlich zu machen. (Lebhafter Beifall .) - .

Abg. Dr . Werner -Gießen (D. Fr .) : Wir würden uns
freuen, wenn wir zu dem neuen Rußland zu dauernden,
friedlichen Beziehungen kämen. Ai: dem Unter -eebvots-
krieg darf nichts geändert werden. Die Haltung des Bot¬
schafters Gerard war sehr sonderbar.

Staatssekretär Zimmermann:  Die Vorwürfe gegM
den Botschafter Gerard beruhen aps Kundgebuilgen eines
gegen ihn gegründeten Wahrheitsbundes . Alles hat sich als
grundlos erwiesen, so auch er'ne Geschichte über ausM-
stellte Pässe an Engländer . Ich mußte dem Botschafter
natürlich mit der ihm gebührendei: 'Achtung cntgegenko»-
men. Ä

Abg. Dr . Werner -Gießen (T . Fr .) : Eit: Dementi ist
nicht erfolgt , die Voclvürft sind nicht widerlegt.

Staatssekretär Zimmer mann:  Ich mußte den Bot¬
schafter freundlieh behandeln, da m:s an guten Berichtê !
nach dl:nerika, mit denk wir aufrichtig gute Bezrehungeit zu
unterhalten wünschten, und mit dem wir einen Bruch ver¬
meiden wollten , gelegen war.

-Daraus wird die Weiterberatmrg auf Frellag 10 US
vertagt ; außerdem Herabsetzung der militärischen ÄtindciH
strafen.

Des Kaisers Dank
WTB . Berlin,  31 . März . Ter Kaiser hat öemj

Reichskanzler folgendes Telegramm gesandt:
Mein lieber Bethmann!

Ich danke Ihnen für die Meldung von der Annahme der
neuen Sternrn durch den Reichstag, der sich damit rm Ein-
vernehmet: de,r Verbündetet: Regierungen von neuem 3*)
dem Grundsatz bekennt, daß für dauernde Ausgaben lanftnde!
Einnahmen zu schaffen sind. So bleiben die soliden Grund' j
lagen unserer Finanzen auch während des Kriegs erhaltcu-
Jnsbesoudere werden die Mehrausgaben für die Berzrnsw-z j
der Kr-'egtanleihrn Durch neue .Eiimahmequellensich-G-J
stellt. Durch die Beloilligung der treuen Steuern hat
Reichstag wiederum aller Welt kundgegeben, dag das dcuts^
Volk alle Lasten willig aus sich nimmt , die ersotLeAM
sind, um unseren Daseinskampf siegreich zu beenden. Eine
glücklickL und sichere Zukunft unseres geliebten Vaterland ?̂
wird alle Opfer lohnen. Das ist meine unerschütterlicok
Zuversicht. Gott mit uns . Wilhelm I . R.

Gleickzeitig sprach der Kaiser dom Staatssekretär .W* ,
ReichsschatzamtsGrafen Roedern Dank und wärmsten Giüm j
Wunsch zu dem schönen Erfolg aus .,

P r e ß sti m m en zur Ka n zl e r r e d e.
Die „Kreuz-Zeitung" begnügt sich mit der kritische«

ob nicht gerade die Rede des Herrn v. Bethmanns vom
März im Abgeordnetenbause die leidenschaftlichen Erörterrrngs'l ^
über das preußische Wahlrecht heraufbeschworen[jaöe,
„Post" betont des Kanzlers festen Willen, der Linken
nttge zu tun, und bemerkt dann:

Im Festhalten an der einmal getroffenen Wahl
Zeitpunktes aber, an dem die versprochenen Resorme« „W
ginnen sollen, zeigte er sich beharrlicher denn je. Hier klafst^
also Differenzen, — wenngleich der Kanzler alles aufbotẑ W
sie durch Freundwilligkeit der Form, durch freimütige 'Ej
tungbezengung zu Überdrücken. — Versuche, die man fnÄ^
als der Kanzler gegen rechts in Fehde lag, so sehr vermiß^
Doch vielleicht hat Herr v. Bethmann Hollweg gerade »annstEI



es ist, sachliche Streitigkeiten durch un-
^e &ung zu steigern.

- _..L, Zeitung" gelangt zu folgendem Schlug:
«Gerung versagt, dann muß das Parlament als

Volkes selbst die Reformen in die Wege leiten,
° ate ^ e Erklärungen des zauderirden Kanzlers

Taten des entschlossenen Reichstages, wie die
ge der Linken andeuten. Vielleicht ist cs

ganz lieb, wenn er einmal vor Tatsachen ge-
Der „Vorwärts" begrüßt zwar den Tag der

„ als einen „freundlichen", weil die Redner
die politische Neuordnung sofort gefordert haben
Itrefwann sich für das parlamentarischeSystem-
'hat. Aber die Antwort des Kanzlers befrie-

wcht Er schreibt : Mag die Debatte es doch in- erben , daß gehan>chr rrrwr «nt\
"er Tag des Versäumnisses schwersten Schaven

deutsche Volk bedeutet . Wir versperren uns den
erwünschten Frieden , wenn wir noch weiter die

aern lasten, eine Welt der Freiheit kämpft gegen-
geaeil den letzten Hort der Despotie . Dreimal ist
n? Reichskanzler sein eigenes Wort entgegengerufen
Gehe dem Staatsmann , der die Zeichen der Veit

" r Es kann uns nicht genügen, wenn sich der
„ borbehält , diese Zeichen der Seit spater ern¬

ennen , denn wir und er haben kein; Zeit zrr

Oesterreich-Ungarn.
-cllung der D opp e l mo na r chi e zur rns-

ievolutron.
Wien.  31 . März . Ter Minister des Neustern

...in geivährte gestern dem Chefredakteur des AintS-
cwe Unterredung über die politische Lage Die Un-

nahm folgenden Verlauf : „Welchen Ausgang
russische Revolution nehmen?" — „Aus Vrophe-

kann ick mich nicht einlassen. Wenn der Regime¬
in Rußland dahin führt , daß di- gequälten Völker
Men Reiches ernsehen, daß die Fortsetzung des
ein Verbrechen ist. daß sie ebenso wie die anderen
mStc einen ehrenvollen Frieden nn't den Zeniral-
schließen können, dann wird drese entsetzliche Mcn-
'chtcrei ihrem Ende entgegengehen." — „Halten
ülenz den Vorschlag zur Beschickung einer Friedens-
- durch alle kriegführenden Staaten aufrecht ?" —
"ich sehe nur diesen Weg. zu einem allgemeinen
kommen. Im Gegensatz zu jenen , die den Krieg fort-

», bedeutet die Zusammensetzungeiner Konferenz
rung. Während sie tagt, kann ja der Kampf svrt-

tocrtm Wer den Fneden will , muß auch über ihn
Md verhandeln wollen." ~ „Und wäre es nicht
im allgemeinen Rahmen unsere Friedensüedingnn-

dnkündcn?" — „Das ist ja bereits geschehen. Ich
..tlich erklärt , daß wir einen uns aufgezwungenen
Kasknc'g führen, dessen Zweck die gesicherte und

Wicklung der Monarchie ist. Sobald unsere Geaner
rfüllbarr Idee , uns zu zerschmettern, fallen lasg-n,

sie bereit über einen für uns wie für ft; chren-
stri.den zu verhandeln, steht den Verhandlungen
mehr im Wege."

. Budapest.  31 . März . Im Abgeovdnchenhause
. der Präsident , den gestern eingebrachtcn Antrag
uitionsparteien über die Stellungnahme zu den nis-

Ereiakissen auf die Tagesordnung zu steilen. (Allge-
Zustimmung.) Finanzmmister Toleszkh führte ans:

emen der Regierung stimme ick: dem Antrag des Prä-
zu. umsomehr, als die Regierung mit der in dem

Helesemm Antrag zum Ausdruck gelangten Aus-
1 döllig übereinstimmt. (Allgemeiner, lebhafter Bei-
sn der Monarchie gibt es keinen Menschen, der sich
inneren Angelegenheiten Rußlands etnzumengen be-

Mre. (L'bhaster Beifall .) In erster Reihe wünschen
der das Vertrauen des ganzen russischen Volkes be-

Regierung geaenüberzilstehen, mit der wir einen
>> Frieden abschließen können. (Allgemeiner , leb-
Sctfaii.) Wir wünschen, daß die russische Nation

st die Segnungen einer friedlichen Eirtwicklunq ge-
Döae. (Lanaanhaltender Beifall ) Die Führer sämt-
Mrt -ien betonten sodann mit Genugtuung die Ein-

des ganzen Hauses in dieser Frage und hoben her-
>. wir diesen uns aufaezwunaencn Krieg weiterrühren
dis wir einen ehrlichen Frieden erkämpft haben,

-l am Friedenstische einfinden wollen, wenn unsere
.wre Erobernngsgelüste ausgeaeben haben. Hierauf

Haus, den Antrag zur Verhandlung auf die
nung zu stellen.

Schweden.
StUf  K e. hj nett
£*■Stockholm,  30 . März. Meldung des Schwcdi-
- ^kgramm-Bureaus. Das neue Ministerium setzt sich
ÜShAn zusammen: Präsidium Swartz; Aeußeres Ad-

"rst'stn; Justiz Stenberg, der im Ministerium Ham-
Minister ohne Portefeuille war ; Krieg Oberst Aker-

^georbnetcr); Marine Mitglied der Ersten Kammer
Mvitan Hans Ericson; Inneres v. Shdow, wie im
,5® Hammarskjöld; Finanzen : der frühere Ober-
- - ForlFon: Urterrrcht Landhauvtmack7: Hammar-

ndwirtschast der Vizepräsident des Volksernährnngs-
gr-ahlberg; Minister ohne Portefeuille : Erpe-.
Ericsson und Rcchnungsrat Falk. Die Minister

Ast ^ iinig abenss urn 7 Nhr den Eid geleistet.
V ^ >oaholm,  3l . Mär, . Rach der Ernennung
in, sŝ ißeriums äußerte der neue Ministerpräsident

. " "isterrat folgendes: In Ucbereinstimmnng mit
' 'ff'- welche Majestät gab, als ich mit der Biloung

^ beauftragt wurde, wird cs die wichtigste
Riinjsterrateö sein, eine folgerichtige unpar-

, Elitspolitik zu verfolgen, welche Majestät und
^ »uruckgetretenes Ministerium erfolgreich beobach-

^Gierigkeiten haben sich zwar in (der letzte»
Poli!?ehr gehäuft, der Staatsrat aber sieht in einer

das sicherste Mittel , um die Schwierigkeiten
In dem Bestreben, die Hineinziehunq des

3u» ,tt  Weltkrieg zu verhindern und gleichzeitig seine
y -.[ und sein Selbstbcstimmungsrecht aufr-'cbt zu

der Staatsrat durch seine Handl!lngen sich
des Reichstags und des schwedischenBockes

^ gewisse handelspolitische Fragen, die von gro-
i S. Wt unsere Volksernährung und Industrie sind.

-Hi, öwstand besonderer Vorsorge des Staatsrats
Verhandlungen in diesen Fragen dürften un-

werden.

Amerika.
Internierung der deutschen Seeleute.

PM . Genf,  31 . März . 767 deutsche Offiziere und
Mannschaften der internierten Schiffe sind von Philadelphia
nach dein Sperrlager Atlanta verbracht wordeil. Ter Kom-
mandant des Lagers ist Oberst Rohes. Die Internierten
weigerten sich, ehrenwörtlich auf einen Fluchtversuch zu ver¬
zichten, weil sie tun würden, was ihre Pflicht sei. Oberst
Rohes antwortete : „Ich kenne euch nun und ihr werdet
mich auch kennen kernen."
Mobilmachung in Mexiko.

PM . Genf,  31 . März . Der Pariser Herald meldet
ans Mexiko: Carranza befahl die Mobilisierung der mexika¬
nische» Milizen.

Der neue v -Boot-Krieg.
WTB . Berlin,  30 . März . (Amtlich.) An neuen N-

Boot -Erfolgen kommen stack Meldungen zurüctaekehrter U-
Bootr zu den bisher im März veröffentlichten hinzu : 34
Dampfer , 2 Segler , 14 Fischerfahrzeuge, mit insgesamt
90 000 Bruttoreglstertonnen . und zwar : 24 englische Schiffe:
die bewaffneten Dampfer Corands (2733 Tonnen ), Pola
(3061 Tonnen ) mit Kohlen, Trevese (3112 Tonnen ), Alnwick
Castle (5900 Tonnen ), mit Stückgut nach Kapstadt, Frinton
(4140 Tonnen ) mit Eisenerz. Fracht - und Passaaierdampfer
An tonst (6446 Tonnen ), die Dampfer Clan Macmtllan (4525
Tonnen ). Chille Adam (460 Tonnen), Exchange (279 Ton¬
nen), Rio Serecaba (Ex Branleh , 4307 Tonnen ) mit 6400
Tonnen Zucker für die französische Regierung , Dampfer,
wahrscheinlich Glenen (3277 Tonnen ) mit Zucker von Java
nach Nantes , der Schuner William Martstn , mit Kohl"», und
die Fischkutter Guard , Pencevr, Carlew, ist. 62, R . 253,
L T . 1132. B. M. 349, R . 125, L. T . 667, L. T . 502,
L T. 962, R. 52; 3 französische Schisse: die Schnnerbrigg
Leontine und die Fischkutter Rhodere. Etoile Pvtaire : der
portugiesische Danrpfer Anaela (4297 Tonnen ) mit Kohlen;
13 norwegische Schiffe: die Dainpfer Skreien , Algol, Attika,
Lely mit Holz. Garant mit Sulfat und Papier , C. Sundt
mit Eisen, Pollux mit Stückgut, Egenaß mit Lebensmitteln
nach England . Susanna mit Heringen, Flemwaaa mit Koh¬
len, Brode, Kong Inge mit Kohlen und Stückgut von
Glasgow nach Marseille . Huain mit Kohlen pvn Sunderland
nach Santander ; der holländische Tankdampser I . B. August
Keßler (5104 Tonnen ); der dänische Dampfer Russic (1617
Tonnen ); ferner 7 Schiffe, deren Namen sich nicht feststellen
ließen : ein englischer Hilsskreuzer von mindestens 8001,
Tonnen , ein bewaffneter Dampfer von etwa 2500 Tonnen
im Artilleriegefecht , ein bewaffneter Transportdampser von
etwa 4000 Tonnen , ein beladener Dampfer von etwa 4000
Tonnen , zlvei Dampfer von je etwa 2000 Tonnen , darunter
einer unter holländischer Flagge, ein beladener Dampfer
von etwa 1500 Tonnen.

WTB . Lyon,  31 . März. „Progres de Lyon" meidet
aus Bordeaux, daß der Postdampfer „Montreal" (6146 Ton¬
nen) am 23. März im Atlantischen Ozean versenkt wurde.

PM . Stockholm,  31 . März. Laut Meldungen aus
Helsingborg wurde der dort beheimatete Dampfer „Norma"
in der Nähe von Brest versenkt. Die Besatzung von 18 Mann
wurde gerettet.

PM . Basel,  31 . März. Havas meldet vom 31. Marz
ans Paris folgende amtliche Wochenliste der Einfahrten und
Ausfahrten in französischen Häfen: Keine Verluste und er¬
folglose Angriffe in der mit dem 25. März endigend-n Woche«
Handelsschiffe aller Nationalitäten über 160 Tonnen (Mit
Ausnahme der Fischdampfer und Küsterfahrzeuge) eingeiau-
fen: 874, ausgefahrxn 793. Durch Tauchboote oder Minen
versenkt: französische Handelsschiffe über 1600 Tonnzn 2,.
unter 1600 Tonnen 5 Schiffe. Erfolglos durch Tauchboote
angegriffen: 1, versenkt 7 Fischdampfcr.

Emil v Behring %
Seine Exzellenz Wirklicher Geheimrat v. Behring ist am

Samstag morgen nach längerem Leiden verschieden
Der weltberühmte Serum-Therapeutiker, der durch seine

Darstellung des Diphtherie-Heil-Serums zu einem der größ¬
ten Wohltäter der Menschheit geworden ist, hat ein Alter vor
63 Jahren erreicht. Er stammte aus Hansdorf bei Deutsch-
Evlau, studierte in Berlin als Zögling der militärärztlicheir
Bildungsanstalten, promovierte 1878, ging zunächst als Mi¬
litärarzt nach Posen, dann nach Bonn, wurde 1889 Assistent
am hygienischen Institut in Berlin, 1891 am Berliner Jn-
stKut für Infektionskrankheiten, wo er Robert Koch näher trat,
folgte 1894 einem Ruf als Professor der Hygiene nach Halle
und ging 1895 in gleicher Eigenschaft nach Marburg, wo er
seitdem wirkte. Schon 1890 begründete er seine später zu so
außerordentlichenErfolgen führende Entdeckung der ätiologischen
ode: Blutserum-Therapie. Sie errang ihm', zusammen msp
Roux von der Pariser Akademie einen Preis >von 20 000'
Franken, ferner vom Pariser Institut einen Preis von 50000
Franken, und vor einigen Jahren den Nobelpreis. Don Beh¬
rings zahlreichen Werken seien genannt : „Die Geschijchtq
der Diphtherie", „Die Bekämpfung der Infektionskrankheiten",
„Beiträge zur experimentellen Therapie". Wir kommen auf
die Lebensarbeit des großen Forschers noch zurück.

Telephonische Nschrichten.
Bulgariens Stellung zur Revolution

in Rutzrand.
^WTB . Sofia,  1 . April . Der Ministerpräsident Ra-

doslawow erklärte in der Sobranje sich mit der Erkläning
des deutschen Reichskanzlers und des österreichischen Mi¬
nistern des Aeußern über die Revolution tit Rußland namens
der Regierung solidarisch.

Butternot in Paris.
WTB . Bern,  1 . April . Nach Petit Parisien wird die

Buttcrnot in Paris immer größer. Letzten Freitag kamen
nur 8770 Kg. an . wovon 2700 Kg. requiriert wurden , gegen
32427 Kg. am gleichen Tage des Vorjahres . Der Tagesbe¬
darf von Paris beträgt 38000 Kg. Die Butter wird das
K'ilv̂ zu 9,60 Franks verkauft.

Verhaftungen in Petersburg.
PM . Berlin,  2 . April . Laut Berl . Tagebl . dauern

die Verhaftungen in Petersburg fort , und die Blätter -veisen
in sehr pessimistischen?lrtike!n aus die bevorstehende Lebens-
mittelnot hin.

Zugunglück in Frankreich.
WTB . Bern,  1 . "April . Petit Journal meldet : Auf

der Strecke Amien-Rouen stieße« zwei Personenzüge zusam¬
men. Sechs Wagen wurden vollkommen zerstört, drei Per-
soiiei: getötet und viele verwundet.

Kleine Chronik.
Schnelle Justiz.  Am 15. März d. I . erschoß in

Klagensurt der Pferdewärter Paul Borecky den österrcichi
scheu Feldmarschalleutnant Rudolf Kräusler . Der Mörder,
der zwei Tage später zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt worden war , hat jetzt sein Verbrechen gebüßt : er
wurde im Hofe der Jesuitenkaserne in Klagenfnrt durch
den Scharfrichter Lang aus Wien dom Leben zum Tode
befördert.

Je größer der Esolg dieser Kriegsanleihe,
desto kleiner die Hoffnung unserer Feinde.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Hinweis . Mit dem 1. dlpril ist eine Bekanntmachung W.

IV. 2000/2. 17. K. R. A. betreffend: Beschlagnahme und Be¬
standserhebung von Kunisttoolle und Kunstbaumwolle aller
4lrt in Kraft getreten. Durch diese Bekanntmachung weroen
sämtliche vorhandenen Knnstwvllen und Knnstbanmwollen in
aller Art einschließlich karbonisierter, auch zusammengestellten
aus gemischten und gewolsten wollenen und halbwollenen
Knnstwollen aus Abfällen der Textilindustrieund in Mischun¬
gen untereinander oder mit anderen tierischen oder pflanzlichen
Spinnstoffen aller Art beschlagnahmt. Trotz der Beschlagnahme
bleibt jedoch die Veräußerung und Lieferung, soweit es sich
um Kunstwollen oder deren Mischung mit anderen tierischen
und pflanzlichen Spinnstoffen handelt an die Kriegswoll-
bedarf-Aktiengesellschast in Berlin und, soweit es kick um,
Knnstbaumwollen oder deren Mischungen mit anderen pflanz¬
lichen Spinnstoffen handelt, an die Kriegs-Hadern-Aktien-
gesellfchaft in Berlin erlaubt. Sollte die Veräußerung der
beschlagnahmten Bestände nicht bis zum 15. Mai 1917 an
die bezeichneten Stellen erfolgt sein, so haben hie Befitzetz
mit der Enteignung zu rechnen. Die Verarbeitung der be¬
schlagnahmten Gegenstände ist lediglich der Kriegswollbedarf-
Aktiengefellschast und der Kriegs-Hadern-Aktiengesellfchaft, so¬
wie den Personen oder Firmen erlaubt, welche die Gegenstände
von einer der beiden Gesellschaften zur Verarbeitung erhal¬
ten haben. Sind die Kunsttvollen oder die Knnstbanmwollen
oder die Abfälle, aus denen sie hergestellt sind, nach einen,
bestimmten Zeitpunkt aus dem Reichsauslandeeingeführt wor¬
den, so sind sie von der Beschlagnahme ausgenommen.

Gleichzeitig ist für alle Kunstwollen und Kunstbanm-
wollen, auch soweit sie von der Beschlagnahme nicht betroffen
sind, eine Meldepflicht angeordnet worden, sofern die Gefanöt-
mengen bei einer Person 100 Kilogramm betragen. Die Mel¬
dungen haben monatlich an das Webstoff-Meldeamt in einer
besonders vorgeschriebenen Weise zu erfolgen, und zivor dir
erste Meldung für den Bestand am 1. April bis zum 15. April.
Uebcr alle meldepflichtigen Mengen ist außerdem ein Lagcrbuch
zu führen, aus dem jede Veränderung in den Borratsmengen
und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Gleichzeitig ist eine BebanntmachnngW.  IV . 2500/2. 17.
K R. A. erschienen, durch welche Höchstpreise für Kunstwolten
aller Art festgesetzt werden. Dieser Bekanntmachungist ein«
Uebersichtstafelbeigefügt, aus der sich die verschiedenen Preise
für die einzelnen Arten und Klaffen der Kunstwollen ergeben.

Ter Wortlaut beider Bekanntmachungen wird in der üb¬
lichen Weise durch Anschlag und Abd uk in den am Ech'n Tages¬
zeitungen veröffentlicht und ist bei den Landratsämtern, Bür-
germeister-Aemtern und Polizeibehörden einzusehen.

B Limburg , 30. März. Ein hiesiger Bürger hat der
Kreisverwaltung eine Schenkung von 3600 .Mark gemacht.
Tie Zinsen davon sollen zum Unterhalte einer im Kreise
Limburg unterstützungswohnsitzberechtigten Person veno endet
werden. ,

Groß und dankbar ist die Aufgabe, die dem Hirten ob¬
liegt seiner Herde gegenüber. Die geistlichen Hirten können
in diesen Tagen ihren Einfluß auf ihre Gläubigenfcharzu ei¬
nem großen vaterländischenWerke ausüben. Ihr Wort kann
Hunderte und Taufende an der Ehre packen, kann sie wie
(öottes Wort entflammen zu vaterländischer Glut, kann sie
herausführen aus Vorurteil und übler Selbstsucht. „Gebe
den, Kaiser, was des Kaisers ist!" Der Hirte legt das Schrift-
wort den Gläubigen aus. Andächtig, mit steigendem Inte reffe
folgt die Gemeinde seinen Ausführungen. Wer gestern das
Bild der in der Kircke versammelten Leute auf sich, wirken ließ«
wer den hohen, heiligen Zweck erkannte, der mit dieser pla¬
stischen Darstellung erzielt werden soll, der macht immer
wieder auf das Bild und seinen Aufruf aufmerksam und fühlt
sich veranlaßt , in seinem Sinne für vaterländische Interessen
zu wirken.

Ls gilt die vornehmste Waffe des Heimatbeeres von
neuem zu schärfen: Ein alles überragendes Ergebnis dex
Kriegsanleihe.

Baö Ems und Amgegeno.
8 lü ftwr vt< 2 ®piu 18,7.

e Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt d-r Musketier
Paul Hille, Sohn des Polizei-Sergeanten Otto Hille von hier.

e Personalien . ObergütervorsteherSchwerin 'st «b 1.
April zur Stationskaffe Limburg, Gütervorsteher Reffjen an
dessen Stelle von tzöhr-Grcnzhausen' nach hier versetzt

e Zn Bismarcks -Gedenken loderte gestern abend wieder
ein weithin sichtbares Feuer auf dem Bismarck-Turme. Ge¬
rade in der jetzigen schweren Zeit lebt der Gedanke am des
Reiches ersten Kanzler in allen Deutschen, jetzt, wo es sich
nm die Verteidigung des Werkes handelt, dem er di; Grunde
lagen geschaffen hat.

Aus Naffau und Amgegend.
Nassau,  den 2.  April . 1917.

n Ein erfreuliches Ergebnis hatte die Zeichnung der
6. Kriegsanleihe durch die Gewerkschaft Käfernburg, eS wur¬
den 19 860 Mark gezeichnet.

n Tic Grube „Michael ", die der Mittelrheinischen
Bergwerksgesellsüxaft(Sitz in Coblenz) gehört, hat ihren-
Betrieb wieder ausgenommen.

Verantwortlich für die Schristleitung Richard Hein, Ba» Umt,



Aufruf!
WQmt  ich für meine Zukunft

-_ : und helfe dem Baterlande?
Durch die Krirgsanleihr-Nerstchrrrrng.
Beispiel : Ich habe 98 Mark zur Zeichnung von Kriegsanleihe
zur Verfügung . Durch das Eingehen einer V e r -
»ickerung bin ich in der Lage, den

fünffachen Betrag, also 500 Mark,
W zeickyen . Mit 196 Mark bar kann ich 1006 Mark , mit 294
Mark bar 1560 Mark , mit 490 Mark bar den Höchstbstraa Jnm
2500 Mark Zeichnen.

?ch bin gleichzeitig auf 12 Jahre versichert und nach
deren Ablauf wird die gezeichnete Summe in 5-vrozentiger
2ieick§anleihe mir , oder im Falle meines früheren Todes
«einen Angehörigen sofort ausgehändigt.

5?ei etwaiger Herabsetzung des Zinsfußes erfolg die Aus¬
zahlung in bar.

Als Gegenleistung hat beispielsweise eine 30-jährige Per-
k. n — männlichen oder weiblichen Geschlechts — außer der
A»zEung für die Kriegsanleihe von 98 Mark

eine» vikrtrljährigen Beitrag von nurM. 6.65
zu entrichte».

Die Bersicherungeignct sich fürjedermann,
iasSesondere für Beamte und Beamtinnen , Gewerbetreibende,
Teurer und Lehrerinnen , Arbeiter und Arbeiterinnen , die sich
chrer Beterlandspflicht bewußt, aber nicht in der Lage sind,
»u- ;<gnen Mitteln einen größeren Betrag zu zeichnen.

Drum helft dem Baterlande beim bevorstehenden
Endkawpfe!

Zur Anskunftserteilung und Entgegennahme von Kriegs¬
anleihe -Versicherungen auch außer dem Hause ist die hiesig:
§and -. Sbnnkstelle gern bereit.

Wir empfehlen unfern Mitbürgern und Mitbürgerinnen
di« neue Kriegsanleihe - Versicherung  der Nassaui-
schen Landesbonk auf das Wärmste ! Wir helfen damit nicht
nn , dem Vaterland , wir sorgen auch für uns selbst >md unsere
Ungehörigen.

»ad EmS , den 24 . Mürz 1917.
- Der Magistrat.

Dr. Schubert

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf 8 6, Abs. 3 der Verordnung deö

Kreisausschusscs in Diez vom 2 August 1916 werden die
Gewerbetreibenden hinsichtlich des Verkehrs mit Web-, Wirk-,
Strick - und Schuhwaren wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die Bezugsscheine am 2. April bei der Unterzeichnete«
Stelle abzuliefern sind, und daß im Nichtbefolg'.ingsfalte Be¬
strafung eintreten wird.

Gleichzeitig wird darauf hingewiesen, daß vom 1. April
ab nur die neuen Bezugsscheinnruster A 1 ustr. Verwender
werben dürfen.

Vom 1. April d. Js . ab dürfen die Gewerbetreibenden
Bezugsscheine nicht annehmen,

alwenn der Name des Antragstellers nicht angegeben ist;
b) wenn Zahlen bei dem Gegenstand nicht in Buchstaben, son¬

dern in Ziffern ausgeschrieben find;
chwcnn sie auf mehr als eine Warenart lauten;
d) wenn sie nicht mit Ort , Datum , Stempel der ausferti-

genden Behörde und Unterschrift des mit der Ausfertigung
Beauftragten versehen sind;

et wenn beim Bezugsschein B 1 nicht der linke untere M-
schnitt ausaefüllt und mit Unterschrift oder Stempel ver¬
sehen ist ; ,

tl wenn auf ihnen die Angaben über den Gegenstand irgend¬
wie geändert sind;

- ) wenn durch sonstige Veränderungen der Verdacht einer
Uebertragung oder einer mißbräuchlichen Verwendung de»
Bezugsscheines begründet ist;

h) wenn bei den Bezugsscheinen A 1 unb B 1 die einmonatige
Gültigkeitsdauer des Bezugsscheines abgelaufen ist.
Bad Ems,  den 27. März 1917.

Die Palizeivcrwaltung.
* Bekleidungsstelle.

Die Stadt Frankfurt a. M.
beabsichtigt, Lieferungs-Verträge in

M -mi>M -KMck
«it Großgrundbesitzern, Landwirtschaftliche« Organi¬
sationen und Großhändlern

abzuschliesten.
Angebote sind zu richten tut: - - •

Städtisches zebZnsmittelarnt.
Abt. Kartoffelversorgung, Mainkai 53. jglks

Gedenket der bedürftigen Hin¬
terbliebenen unserer Krieger.

Die EinzeichnungSliste liegt im Rathans zu Diez
offen.

Der Krieg ist eine heilige Zache!
Zn riSkaer Erkemiliiis mahn! -er GeistlicheW
feine Gemeinde an die Zeichnungs-Wcht  ^

SSnaleft Du es veraakworien. Me MP
solche MMnnng nabeachlel in lasten  M

|e eine Sache un » heilig war , wenn je ein opfervoller Krieg
geführt wurde um hehre , große , jedem Deutschen in feinem innerste«

’ Denken und Fühlen berührende Ziele , so ist es dieser Krieg . Ihn z»
gutem , unsere Zukunft sicherndem Ziele zu Ende zu führen , ist für Jeden oberste
Pflicht , nicht nur gegen sein Vaterland , sondern auch gegen seinen Gott . Die
erfolgreichste Waffe , die Bürger und Bauer , Arbeiter und Unternehmer , An¬
gestellter wie Vorgesetzter , Mann und Frau , Jüngling und Jungfrau in der
Heimat in der Hand haben , das heilige Ziel dieses Krieges zu sichern, ist die
möglichst einmütige Beteiligung aller Volksschichten an der Kriegs -Anleihe.
Mil ihr wollen wir den Willen bekunden , daß wir auch den letzten Pfennig
daransehen , daß kein materielles Opfer uns zu groß ist. wenn es gilt , das
Höchste zu erhalten und zu verteidigen was wir haben : die Heimat , dar Va¬
terland . Ihm wollen wir weihen , was wir an irdischen Gütern zu vergeben
haben , auf seinen Altar wollen wir alle Spargroschen , Kleines auf Kleines Zu¬
sammenlegen . auf daß es ein Vieles gebe und einen weiteren , starken Bau¬
stein bilde ln der neuen Kriegs - Anleihe , die wir als starken, un¬
überwindlichen Damm gegen die Vernichtungswul der Feinde errich¬
ten wollen . Keiner bleibe zurück, keiner denke, auf meinen Baustein
kommt es nicht an , wo so Viele Steine Zusammentragen . Bein , gerade

aus Deinen Baustein kommt es an!
so mußt Du denken. Dein Baustein könnte eine Lücke bilden im großen Bau.
und ivenn viele solcher Lücken entständen , wenn viele nachlässig ihre Pflicht
vergäßen , so könnte das große Werk an Festigkeit einbüßen , der deutsche
Damrn , der gegen feindlichen Anprall neuerdings errichtet werden soll mit der

. Kriegs -Anleihe , er könnte unvollständig und bruchig werden . Wo es sich um
heiliges handelt , muß jeder fein Gewi -fen schärfen und muß vor sich, seinen
Angehörigen , seinem Lande und seiner Heimat bestehen können : «Ich habe
meine Pflicht getan ! Ich habe zur Kriegs - Anleihe  und damit dem Va¬
terlande gegeben , was in meinen Kräften stand !"

lkundgrbuns drr Vereins Deutscher Zeitungs -Verleger.)

Dr . Zimmerman

Handelsscl
Coftilei

Handels - u.
Handelefacl
für beide Geseb

Beginn des neuen
Jahres

24. April I9f
Näheres durch

Ir &rr KamuAisj
SefteKe stch Sei seine«
„Kaninchen-Woche mit bei i*
IfSet für Hau«, Hof,
SonnabenS erscheint
Stummer, » eiuasptel » Viertels
ProSenummern kostenlos vo, |

Gebrauchte
«auch §err!ffoi«), »
Sacklumpe « und i
tauft ,« höchsten Preis«" ?

Rheinische Sach
Nopleuz -L., Neueudv,
Gleich, >tig empfehle®
stspferet « it Mal

Zwei fast « euejs

Pflüge (sä
nud eine eifere ,t  Pferdei
}U öerf jufen.

Mühlgaffe 7. Badi

Kaufe jeden P»

WeiujlOki
BahnhofShotel Br » i

Freundliche Woh
Gurren vorm Hause, gleich,
mieten, euch später.

C. anutn , Braubaii
Hauz Wache« Ruhe, vadl

Im Hause „Villa « »»
Vikioria-Aller 1, Bad Ems
erste oser zweite
möbliert fi Z-mmer, Mit,
und Zubehör! zu vermick»

Nähme« daselbst.

Zungen,
mit guten Schulkennt

Lehrkiug
sucht «uchdrnckerei
H. Ehr. Sommer»

Stundenmädl!
oder flran gesucht.
Vlktoriaalle « S, Vad^

Flundranitti
für Hausarbeit gesucht-
Frau Kirchberger . B«

8(5/1916/26 Zwlillgsilrrßrigkrllng.
In dem Verfahren zum Zwecke der Zwangsversteigerung

deS in Bad Ems belegenen, im Grundbuche von Bad Ems,
Band 2, Blatt Nr . 66, auf den Namen des Rechtskandidatcn,
jetzt Gerichtsassessors Wilhelm Jakob Balzer  von
Bad Ems eingetragenen Grundstücks, Kartenblatt 91. Par¬
zelle Nr . 33, Hotel Monopole - Metropole,  sollen
die auf dem genannten Hotelgrundstücke befindlichen

Jnventarstücke(Zubehörstücke)
wie sie in dem Verzeichnisse zu dem notariellen Vertrage des
Notars Jonas Hertz in Bad Ems vom 21. Oktober 1907 •—
Not . Reg . Nr . 197 von 1907 — ' aufgeführt sind, im Wege
der Zwangsvollstreckung am

16 . April 1817 , vormittags 11 '/« Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle verstei¬
gert werden (2328

«ad Ems , den 29 . März 1917.
Königliches Amtsgericht.

Unter den am4. April nachm. 2 Uhr in der Dampf-
Wasch- und Plättanstalt Bad Ems zur Bersteigerung
kommenden Maschinen und Apparaten befinden sich auch
Spülgesäße mit Armatur für Kalt- und Warmwasser, die
sich vorzüglich für Hotels eignen.

Auch eignen sich die kleineren Bügelapparate und die
große Anzahl Gasbügeleisen bestens für Hotelwäsche, [2290

« resercheu
gute Qualität kauft jedes QuantumCj£ kM,:. £ [2317

Rhein . -Nassau, LanrenbnrgT"

BekamttMLnnff.
D'e Fischereierlaubairschein: l «gen zur Einlös^

der Swdtkasse de,eit.
Diez , den 31. März 1917.

. Der « agif

Reelle Bedienung. Güte Verarb

Neuheiten ln
Damen « u. Kinderhüfc

in jeder Ausführung.
M . Goldschmfrit , Xsmsan , Grabs

Billige Preise.  Grosse Ao

Lanz -Milehsclilendei
in jeder Grösse, zu Fabrikpreisen sofort lieferbar.

W.  Lerita , Holzap]
Fernsprecher Nr. 9.

Lustige Blätt>
Durch wnndervolle Bilder und packende«
das humoristische Leibbl

aller Feldgrauen und Daheimgebliebett^
feldpokr - und Vrobe - Zbonnernctsi

monatlich nur Mark 1,20
bei allen Buchhandlungen und Postanstaln

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin
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